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(54) Biegesteife Koppelung von Schwellen

(57) Verfahren zum Herstellen von Stirnflächen auf-
weisenden Spannbetonschwellen (12,14), wobei meh-
rere Spannbetonschwellen in einem langen Spannbett
hergestellt werden und die mehreren Spannbeton-
schwellen von in dem Spannbett gespannten

Spannstahldrähten (24,26,28,30) durchsetzt werden.
Entlang zumindest einer Stirnfläche der Spannbeton-
schwelle verläuft ein Ankeiplattenelement (16,18), in
dem mit zumindest der vollen oder gewünschten Vor-
spannkraft die Spannstahldrähte an der Stirnfläche ver-
ankert werden.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung bezieht sich auf ein Verfahren
zum Herstellen von Stirnflächen aufweisenden Spann-
betonschwellen, wobei mehrere Spannbetonschwellen
in einem langen Spannbett hergestellt werden und die
mehreren Spannbetonschwellen von in dem Spannbett
gespannten Spannstahldrähten durchsetzt werden.
[0002] Im Eisenbahnweichenbau werden Spannbe-
tonweichenschwellen benötigt, die Längen bis über 5 m
erfordern. Im Hinblick auf die Reduzierung der Einbau-
zeiten auf der Baustelle werden Weichenelemente im
Weichenwerk vormontiert und zur Baustelle transpor-
tiert. Sehr lange Weichenschwellen führen zu sperrigen
Weichenelementen, die insbesondere die Transport-
möglichkeiten einschränken. Zur Vereinfachung der Vor-
montage, der Be- und Entladung sowie des Transports
werden daher besonders lange Weichenschwellen in an-
gemessenen Teillängen gefertigt, in zweckmäßigen Teil-
Weichenelementen vormontiert und erst auf der Baustel-
le miteinander verbunden.
[0003] Dazu werden gegenwärtig vertikal nachgiebige
Verbindungssysteme verwendet, mit denen die Wei-
chenschwellenteilstücke zu der benötigten Länge gekop-
pelt und die Koordinaten für die Befestigung des Wei-
chensystems gewährleistet werden.
[0004] In der Praxis hat sich jedoch gezeigt, dass an
derartigen Verbindungen Absenkungen im Schotterbett
auftreten.
[0005] Wünschenswert wäre eine biegesteife Verbin-
dung, die mindestens die geforderte Tragfähigkeit der
Weichenschwelle gewährleistet und damit der Absen-
kung im Koppelbereich der Weichenschwellenteilstücke
entgegenwirkt.
[0006] Spannbetonweichenschwellen werden in z. B.
80 bis 100 m langen Spannbetten hergestellt. Die
Spannstahldrähte werden an den Enden der Spannbet-
ten verankert und vorgespannt. Innerhalb der Spannbett-
länge werden die erforderlichen Weichenschwellenlän-
gen durch als Abstellungen zu bezeichnende Trennele-
mente festgelegt (siehe z. B. DE-A-195 19 617). Nach
dem Einbauen und Verdichten des Betons werden die
Abstellungen entfernt, sobald der Beton an den Enden
der Weichenschwellen hinreichende Grünstandfestig-
keit aufweist. Zwischen den einzelnen Weichenschwel-
len ergibt sich dadurch eine betonfreie Lücke, an der die
durchgehend gespannten Spannstahldrähte freiliegen.
Sobald der Beton die erforderliche Festigkeit erreicht hat,
werden die Endverankerungen der Spannstahldrähte all-
mählich gelöst und damit die Vorspannkraft der
Spannstahldrähte durch direkten Verbund zwischen dem
Beton und der profilierten oder gerippten Spannstahl-
drahtoberfläche auf die Weichenschwellen übertragen.
Anschließend werden die zwischen den Schwellenen-
den freiliegenden Spannstahldrähte bündig mit den
Schwellenendflächen durchtrennt. Die Vorspannkraft
der Spannstahldrähte wird von Null am Schwellenende
innerhalb eines Einleitungsbereichs stetig zunehmend

auf den Beton übertragen, bis am Ende des Einleitungs-
bereiches die volle Vorspannkraft der Spannstahldrähte
auf den Betonquerschnitt der Weichenschwelle wirkt.
Bedingt durch die vom Schwellenende erst allmählich
zunehmende Vorspannung des Betonquerschnitts
nimmt die Tragfähigkeit der Weichenschwellen zum
Schwellenende hin allmählich ab. Dies ist für die normale
Anwendung der Weichenschwellen unbedeutend, im
Hinblick auf die biegesteife Verbindung jedoch stellen
die Schwellenenden und damit der Koppelungsbereich
eine Schwachstelle dar. Zudem ist der Beton im Einlei-
tungsbereich der Vorspannkraft hohen Spaltzugspan-
nungen ausgesetzt, so dass Verbindungsanschlüsse im
Beton der Schwellenenden die Leistungsfähigkeit des
Betons überfordern.
[0007] Verankerungen von Vorspanngliedern für
Spannbetonschwellen können durch Keilverankerungen
ausgebildet sein, wie diese der DE-A-35 36 926 oder der
EP-A-0 322 317 zu entnehmen sind.
[0008] In dem DE-U-299 06 351 wird eine Verbin-
dungsvorrichtung für mehrteilige Schwellen aus Beton
für schienengebundene Verkehrswege vorgeschlagen,
die die Aufgabe lösen soll, dass die Schwellenteile zu
einer im Bereich der Verbindung in Bezug auf die Über-
tragung von Biegemoment, Querkraft und Normalkraft
einer ungestoßenen Schwelle gleichwertigen Schwel-
leneinheit verbunden werden, ohne dass dies jedoch
technisch realisiert werden konnte. Die Verbindungsvor-
richtung besteht dabei aus zwei stählernen H-förmigen
Teilen, die miteinander verschraubt sind.
[0009] Um bei einer Spannbetonschwelle nach der
DE-B-1 010 088 eine Rissbildung zu unterbinden und die
Schwelle selbst in weiten Grenzen schlagsicher zu ma-
chen, werden als Bewehrung spannförmige Spannglie-
der als Hauptbewehrung und Rundstäbe mittlerer Festig-
keit als zusätzliche Bewehrung eingegossen.
[0010] Eine zweiteilige Eisenbetonschwelle ist aus der
DE-C-505 518 bekannt, wobei die Schwellenteile über
Flachfedergelenke aus Eisen miteinander verbunden
sind.
[0011] Spannbetonschwellenabschnitte werden nach
der DE-A-38 29 659 über die aneinandergrenzenden En-
den aufnehmende Muffen verbunden, wobei der Zwi-
schenraum zwischen den Schwellenabschnitten und der
Muffe kraftschlüssig vergossen wird.
[0012] Der vorliegenden Erfindung liegt daher die Auf-
gabe zu Grunde, Spannbetonschwellen, insbesondere
Spannbetonweichenschwellen, biegesteif so zu verbin-
den, dass der Kopplungsbereich mindestens das von der
Schwelle, insbesondere Weichenschwelle geforderte
Bemessungsmoment aufnehmen kann. Die Aufgabe
wird durch die den Ansprüchen zu entnehmenden
Maßnahmen gelöst, wobei einzelne Maßnahmen für sich
oder zumindest teilweise in Kombination erfindungswe-
sentlich sind.
[0013] Somit stellt sich die Erfindung dar durch ein Ver-
fahren zum Herstellen von Stirnflächen aufweisenden
Spannbetonschwellen, wobei mehrere Spannbeton-
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schwellen in einem langen Spannbett hergestellt werden
und die mehreren Spannbetonschwellen von in dem
Spannbett gespannten Spannstahldrähten durchsetzt
werden, das sich dadurch auszeichnet, dass entlang zu-
mindest einer Stirnfläche der Spannbetonschwelle ein
Ankerplattenelement verläuft, in dem mit zumindest der
vollen oder gewünschten Vorspannkraft die Spannstahl-
drähte an der Stirnfläche verankert werden.
[0014] Insbesondere ist vorgesehen, dass das Anker-
plattenelement durch zumindest einen Spannstahl mit
zumindest in Längsrichtung der Schwelle verlaufender
glatter Oberfläche vorgespannt wird, wobei vorzugswei-
se der Spannstahl im Schwellenquerschnitt mit voller
Vorspannung verankert wird.
[0015] Die Ankerplatte wird durch den Spannstahl mit
zumindest der gleichen Vorspannkraft wie die Schwelle
vorgespannt.
[0016] Mit anderen Worten werden die zu verbinden-
den Schwellenenden mit jeweils mindestens einem An-
kerplattenelement ausgerüstet, das vorzugsweise mit
mindestens der vollen Vorspannkraft der Spannstahl-
drähte am jeweiligen Schwellenende verankert ist und
mit dem Ankerplattenelement des Anschlussschwellen-
teilstücks kraftschlüssig verbunden wird. Dabei ist jeder
einzelne Spannstahldraht vorzugsweise mit der vollen
Vorspannkraft an dem jeweiligen Ankerplattenelement
am Schwellenende verankert.
[0017] Zusätzlich kann vorgesehen sein, dass das An-
kerplattenelement durch Spannsstähle mit glatter Ober-
fläche, die im Schwellenquerschnitt vorzugsweise mit
voller Vorspannung verankert sind, mit mindestens der
gleichen Vorspannkraft wie die Schwelle vorgespannt
wird.
[0018] Die unterschiedlichen Maßnahmen, mittels de-
nen das Ankerplattenelement mit der vollen Vorspan-
nung an dem jeweiligen Ende verankert werden, können
auch in Kombination verwendet werden derart, so dass
diese in der Summe das Ankerplattenelement mit min-
destens der gleichen Vorspannkraft wie die Schwelle vor-
spannen. In diesem Fall ist es nicht erforderlich, dass die
einzelnen Spannstahldrähte bzw. die Spannstähle je-
weils mit der vollen Vorspannkraft an dem Ankerplatten-
element verankert sind.
[0019] Insbesondere bezieht sich die Erfindung auf ei-
ne Verbindung zwischen zwei Spannbetonschwellen wie
Spannbetonweichenschwellen, wobei sich die Verbin-
dung dadurch auszeichnet, dass die Spannbetonschwel-
len über an den einander zugewandten Stirnflächen der
Spannbetonschwellen verankerte Ankerplattenelemen-
te kraftschlüssig verbunden sind, wobei die Ankerplat-
tenelemente an der jeweiligen Stirnfläche mit vorzugs-
weise im Wesentlichen der vollen Vorspannkraft der die
Spannbetonweichenschwellen durchsetzenden
Spannstahldrähte verankert sind.
[0020] Ergänzend ist insbesondere vorgesehen, dass
die Ankerplattenelemente über zumindest einen inner-
halb der Spannbetonschwelle U- oder schlaufenförmig
verlaufenden Spannstahl verankert ist, der zumindest in

seinem in Längsrichtung der Stahlbetonschwelle verlau-
fenden Bereich eine glatte oder im Wesentlichen glatte
Oberfläche aufweist.
[0021] Die Spannstahldrähte können über zum Stand
der Technik gehörende Keilverankerungen mit der An-
kerplatte verbunden sein. Typische Keilverankerungen
sind dabei z.B. der DE-A-35 36 926 zu entnehmen, auf
deren Offenbarung verwiesen wird.
[0022] Somit können die Spannstahldrähte Keile
durchsetzen, die in geometrisch angepasste Aussparun-
gen oder Aufnahmen, die auch als Gehäuse zu bezeich-
nen sind, in der Ankerplatte eingesetzt sind. Die Keilele-
mente selbst sollten mehrteilig segmentartig ausgebildet
sein oder ganz oder teilweise geschlitzt.
[0023] Um die Ankerplatten kraftschlüssig miteinander
zu verbinden, ist eine Vielzahl von Lösungsmöglichkei-
ten gegeben. So kann ein Längsrand einer Ankerplatte
in eine U-förmige Aufnahme übergehen, in die die mit
der Ankerplatte zu verbindende weitere Ankerplatte ein-
setzbar ist. Gegenüberliegende Längsränder der Anker-
platten können von einem Klemmstück aufgenommen
sein, das seinerseits vorzugsweise durch ein Bolzenele-
ment mit der U-förmigen Aufnahme verbunden und ver-
spannbar ist.
[0024] Alternativ besteht die Möglichkeit, dass jeder
Längsrand der Ankerplatten angefast ist, dass die jeweils
benachbarten Längsränder von einem gemeinsamen
Klemmstück aufgenommen sind und dass die die jewei-
ligen Längsränder aufnehmenden Klemmstücke unter-
einander über ein Bolzenelement verbunden und ver-
spannt sind.
[0025] Weitere Einzelheiten, Vorteile und Merkmale
der Erfindung ergeben sich nicht nur aus den Ansprü-
chen, den diesen zu entnehmenden Merkmalen - für sich
und/oder in Kombination -, sondern auch aus den der
Zeichnung zu entnehmenden bevorzugten Ausführungs-
formen.
[0026] Es zeigen:

Fig. 1 eine Prinzipdarstellung einer biegesteifen
Koppelung von Weichenschwellen,

Fig. 2 eine weitere Ausführungsform einer biege-
steifen Koppelung von Weichenschwellen,

Fig. 3 eine Längsansicht von biegesteif gekoppelten
Weichenschwellen, teilweise weggebrochen,

Fig. 4 eine Draufsicht auf die biegesteif gekoppelten
Schwellen gemäß Fig. 3,

Fig. 5 eine Stirnansicht einer Weichenschwelle mit
Ankerplatte,

Fig. 6 im Ausschnitt kraftschlüssig miteinander ver-
bundene Ankerplatten,

Fig. 7 eine Grundplatte,
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Fig. 8 die Grundplatte gemäß Fig. 7 in Draufsicht,

Fig. 9 einen Schnitt entlang der Linie A-A in Fig. 5,
jedoch um 90° gedreht,

Fig. 10 einen Schnitt entlang der Linie B-B in Fig. 5,
jedoch um 90° gedreht,

Fig. 11 eine weitere Ausführungsform von miteinan-
der verbundenen Ankerplatten,

Fig. 12 die in Fig. 11 links dargestellte Ankerplatte und

Fig. 13 eine weitere Darstellung der Grundplatte.

[0027] Den Figuren sind wesentliche Elemente zum
biegesteifen Verbinden von Betonschwellen bzw. Teilen
dieser zu entnehmen. Dabei werden in der nachfolgen-
den Beschreibung grundsätzlich für gleiche Elemente
gleiche Bezugszeichen verwendet. Anzumerken ist al-
lerdings, dass ungeachtet gleicher Bezugszeichen der
Verlauf von Spannstahldrähten in den einzelnen Fig. von
der Lage her nicht übereinstimmen müssen.
[0028] In Fig. 1 ist eine Prinzipdarstellung einer biege-
steifen Koppelung 10 zwischen Spannbetonweichen-
schwellen 12, 14 wiedergegeben. Die biegesteife Kop-
pelung 10 zwischen den Schwellen 12 und 14 erfolgt
über Ankerplatten 16, 18 - auch Ankerplattenelemente
genannt -, die nachstehend näher erläutert werden. In
den Ankerplatten 16, 18 sind über Keilverankerungen,
von den zwei beispielhaft mit den Bezugszeichen 20, 22
gekennzeichnet sind, Spannstahldrähte verankert, von
denen gleichfalls rein beispielhaft einige mit den Bezugs-
zeichen 24, 26, 28, 30 gekennzeichnet sind. In den An-
kerplatten 16, 18 sind die Spannstahldrähte 24, 26, 28,
30 mit zumindest der vollen oder gewünschten Vor-
spannkraft an der jeweiligen Stirnfläche der Beton-
schwellen 12, 14, verankert. Vorzugsweise ist jeder der
Spannstahldrähte 24, 26, 28, 30 mit der vollen Vorspann-
kraft an der jeweiligen Ankerplatte 16, 18 am Schwellen-
ende verankert.
[0029] Entsprechend der Darstellung in Fig. 2 verlau-
fen innerhalb der Spannbetonschwellen 12, 14
Spannstähle 32, 34, die zumindest in Längsrichtung der
Betonschwellen 12, 14 eine glatte Oberfläche aufweisen.
Wie die Prinzipdarstellung der Fig. 2 verdeutlicht, sind
die in Längsrichtung der Betonschwellen 12, 14 eine glat-
te Oberfläche aufweisenden Spannstähle 32, 34 schlau-
fen- oder U-förmig in der jeweiligen Schwelle 12, 14 ver-
legt.
[0030] In den Fig. 3 und 4 sind noch einmal die Beton-
schwellen 12, 14 in Längs- bzw. Draufsicht dargestellt,
wobei weitere Details der Ankerplatten 14, 18 und deren
Verbindung untereinander ersichtlich werden. Dabei
stellt die Fig. 3 einen Schnitt englang der Linie A-A in Fig.
4 dar. Im Übrigen werden die Ankerplatten 16, 18 nach-
stehend ausführlich beschrieben.
[0031] Unabhängig hiervon erkennt man aus den

Zeichnungen und Darstellungen der Fig. 3 und 4, dass
die Ankerplatten 16, 18 zumindest kraftschlüssig über
Klemmstücke 36, 38 miteinander verbunden, die ihrer-
seits über ein Bolzenelement 40 verspannbar sind.
[0032] Die Spannstahldrähte 24, 26, 28, 30, 32, 34 sind
über Keilverankerungen fixier- und spannbar, von denen
zwei in Fig. 4 durch die Bezugszeichen 42, 44 bezeichnet
sind.
[0033] In der Fig. 5, die einen Schnitt entlang der Linie
B-B in Fig. 4 wiedergibt, ist die Ankerplatte 18 dargestellt,
die entlang der Stirnfläche der Betonschwelle 14 verläuft.
Man erkennt, dass in der Stirn- oder Ankerplatte 18 ins-
gesamt 8 Keilverankerungen vorgesehen sind, um die
Spannstahldrähte 24, 26, 28, 30, 32, 34 mit der vollen
oder gewünschten Vorspannkraft an der Stirnfläche der
Betonschwellen 12, 14 zu verankern.
[0034] Das Spannen der Spannstahldrähte 24, 26, 28,
30, 32, 34 und deren Verankerung erfolgt dabei mit
Maßnahmen, die dem Stand der Technik zu entnehmen
sind. Beispielhaft ist auf die eingangs genannte Offenle-
gungsschrift, insbesondere jedoch auf die DE-A-36 20
019 sowie die DE-A-102 44 016 zu verweisen, auf deren
Offenbarungsgehalt ausdrücklich Bezug genommen
wird.
[0035] Die Keilverankerungen 44 bestehen aus einem
Gehäuse 46, in dem ein mehrteilig segmentartig oder
ganz oder teilweise geschlitztes Keilelement 48 einsetz-
bar ist, das von dem zu spannenden Spannstahldraht
durchsetzt wird. Dabei kann das Spannen durch den
Spannstahldraht erfassende Pressen erfolgen.
[0036] Durch die Fig. 8 soll rein prinzipiell verdeutlicht
werden, dass die Gehäuse 46 in die jeweilige Ankerplatte
16, 18 einschraubbar sind.
[0037] Wie die Fig. 9 vermittelt, sind die Ankerplatten
16, 18 in ihrem oberen und unteren Rand 50, 52, der als
Längsrand bezeichnet wird, angefast, damit die Anker-
platten 16, 18 in entsprechend geometrisch angepasste
Aufnahmen 54, 56 der Klemmstücke 36, 38 einsetzbar
sind, die über die Ankerplatten 16, 18 durchsetzenden
Bolzen 40 verbunden und verspannt werden. Hierdurch
erfolgt die erforderliche kraftschlüssige Verbindung zwi-
schen den Ankerplatten 16 und 18.
[0038] Aus den Fig. 11 und 12 ist eine alternative Ver-
bindungsmöglichkeit zwischen Ankerplatten 58, 60 dar-
gestellt. So weist in der Darstellung in Fig. 11 die linke
Ankerplatte 58 fußseitig einen L-förmig ausgebildeten
und eine Aufnahme 60 bildenden angeschweißten
Schenkel 62 auf. Die Aufnahme 60 ist geometrisch derart
ausgebildet, dass in diese der angefaste untere Längs-
rand 64 der Ankerplatte 60 einsetzbar ist. Die gegen-
überliegenden Ränder 66, 68 werden von einem Klemm-
stück 70 aufgenommen, das dem zuvor erläuterten Aus-
führungsbeispiel entspricht. Das Klemmstück 70 wird so-
dann von einem Bolzen 72 durchsetzt, der in den Schen-
kel 62 einschraubbar ist, um so die kraftschlüssige Ver-
bindung zwischen den Ankerplatten 58, 60 und das Ver-
spannen des Klemmstücks 70 sicherzustellen.
[0039] In den Fig. 7, 8, 13 ist eine Grundplatte 72 -
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auch Grundplattenelement genannt - einer Betonschwel-
le dargestellt, die nicht mit einer weiteren Platte kraft-
schlüssig verbunden ist, also entlang eines freien Endes
einer Betonschwelle verläuft. Die entsprechende Grund-
platte 72 weist gleichfalls Teilverankerungen auf, um ent-
sprechend der erfindungsgemäßen Lehre die
Spannstahldrähte mit der vollen bzw. gewünschten Vor-
spannkraft an der Stirnfläche zu verankern. Insoweit
kann die Grundplatte als eine Ankerplatte mit den zuvor
erläuterten Eigenschaften bzw. Wirkungen bezeichnet
werden.
[0040] Aufgrund der erfindungsgemäßen Lehre kön-
nen Schwellenteilstücke, insbesondere Weichenschwel-
lenstücke biegesteif derart verbunden werden, dass die
Koppelung die gleiche Tragfähigkeit wie die Weichen-
schwelle in ihrem Bereich mit voller Vorspannung er-
reicht. Die Schwellenteilstücke werden biegesteif so ver-
bunden, dass der Koppelungsbereich mindestens das
von der Weichenschwelle geforderte Bemessungsmo-
ment aufnehmen kann, indem die zu verbindenden
Schwellenenden mit jeweils mindestens einem Anker-
plattenelement ausgerüstet werden, das mit mindestens
der vollen Vorspannkraft der Spannstahldrähte am je-
weiligen Schwellenende verankert ist und mit dem An-
kerplattenelement des Anschlussschwellenstücks kraft-
schlüssig verbunden ist. Dabei kann jeder einzelne
Spannstahldraht mit der vollen Vorspannkraft an dem
jeweiligen Ankerplattenelement am Schwellenende ver-
ankert sein. Das Ankerplattenelement kann ferner durch
Spanndrähte mit glatter Oberfläche, die im Schwellen-
querschnitt mit voller Vorspannung verankert sind, mit
mindestens der gleichen Vorspannkraft wie die Schwelle
vorgespannt werden. Die diesbezüglichen Möglichkeiten
können dabei derart Verwendung finden, dass diese in
der Summe die Ankerplattenelemente mit mindestens
der gleichen Vorspannkraft wie die Schwelle vorspan-
nen.

Patentansprüche

1. Verfahren zum Herstellen von Stirnflächen aufwei-
senden Spannbetonschwellen, wobei mehrere
Spannbetonschwellen in einem langen Spannbett
hergestellt werden und die mehreren Spannbeton-
schwellen von in dem Spannbett gespannten
Spannstahldrähten durchsetzt werden,
dadurch gekennzeichnet,
dass entlang zumindest einer Stirnfläche der
Spannbetonschwelle ein Grund- oder Ankerplatten-
element verläuft, in dem mit zumindest der vollen
oder gewünschten Vorspannkraft die Spannstahl-
drähte an der Stirnfläche verankert werden.

2. Verfahren nach Anspruch 1,
dadurch gekennzeichnet,
dass das Grund- oder Ankerplattenelement durch
zumindest einen Spannstahldraht mit zumindest in

Längsrichtung der Schwelle verlaufender glatter
Oberfläche vorgespannt wird.

3. Verfahren nach Anspruch 1 oder 2,
dadurch gekennzeichnet,
dass der Spannstahldraht im Schwellenquerschnitt
mit voller Vorspannung verankert ist.

4. Verfahren nach zumindest einem der vorhergehen-
den Ansprüche,
dadurch gekennzeichnet,
dass das Grund- oder Ankerplattenelement durch
den Spannstahldraht mit zumindest der gleichen
Vorspannkraft wie die Schwelle vorgespannt wird.

5. Verbindung zwischen zwei Spannbetonschwellen
(12, 14), bzw. Teilstücke von Spannbetonschwellen,
insbesondere Spannbetonweichenschwellen,
dadurch gekennzeichnet,
dass die Spannbetonschwellen (12, 14) über an den
einander zugewandten Stirnflächen der Spannbe-
tonschwellen verankerte Ankerplattenelemente (16,
18) kraftschlüssig verbunden sind, wobei die Anker-
plattenelemente an der jeweiligen Stirnfläche mit
vorzugsweise im Wesentlichen der vollen Vorspann-
kraft der die Spannbetonweichenschwellen durch-
setzenden Spannstahldrähte (24, 26, 28, 30, 32) ver-
ankert sind.

6. Verbindung nach Anspruch 5,
dadurch gekennzeichnet,
dass die Ankerplattenelemente (16, 18) über zumin-
dest einen innerhalb der Spannbetonschwelle (12,
14) U- oder schlaufenförmig verlaufenden
Spannstahl (32, 34) verankert ist, der zumindest in
seinem in Längsrichtung der Stahlbetonschwelle
(12, 14) verlaufenden Bereich eine glatte oder im
Wesentlichen glatte Oberfläche aufweist.

7. Verbindung nach Anspruch 5 oder 6,
dadurch gekennzeichnet,
dass die Spannstahldrähte (24, 26, 28, 30, 32) über
Keilverankerungen (44) mit der Ankerplatte (16, 18)
verbunden sind, wobei insbesondere die
Spannstahldrähte (24, 26, 28, 30, 32) aufnehmende
Keile (48) in geometrisch angepasste Aussparungen
in der Ankerplatte (16, 18) eingesetzt sind und vor-
zugsweise die Keile (48) mehrteilig segmentartig
ausgebildet und/oder ganz oder teilweise geschlitzt
sind.

8. Verbindung nach zumindest Anspruch 7,
dadurch gekennzeichnet,
dass die Keile (48) in der Außengeometrie der Keile
angepasste Aufnahmen wie Gehäuse (46) einge-
setzt sind, die ihrerseits in die Ankerplattenelemente
(16, 18) einsetzbar bzw. einschraubbar sind.
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9. Verbindung nach zumindest Anspruch 5,
dadurch gekennzeichnet,
dass das eine der kraftschlüssig miteinander zu ver-
bindenden Ankerplattenelemente (16, 18) an einem
Längsrand eine U-förmige Aufnahme (62) für das
mit dieser zu verbindende weitere Ankerplattenele-
ment (60) aufweist.

10. Verbindung nach zumindest Anspruch 9,
dadurch gekennzeichnet,
dass das zu verbindende Ankerplattenelement (60)
in seinem einem Längsrand (64) über die U-förmige
Aufnahme (62) und in dem gegenüberliegenden
Längsrandbereich (68) über ein Klemmstück (70) mit
dem anderen Ankerplattenelement (58) verbunden
ist, wobei insbesondere das Klemmstück (70) über
ein von der U-förmigen Aufnahme (60) bzw. einem
die Aufnahme begrenzenden Schenkel (62) des An-
kerplattenelements (58) ausgehendes Bolzenele-
ment (72) verspannt ist.

11. Verbindung nach zumindest Anspruch 5,
dadurch gekennzeichnet,
dass das Ankerplattenelement (16, 18, 58, 60) in
zumindest einem Längsrand (50, 52, 66, 68) außen-
seitig angefast ist und dass der angefaste Längs-
randbereich innerhalb eines Klemmstücks (36, 38,
70) verläuft, wobei insbesondere jeder Längsrand
(50, 52) des Ankerplattenelements (16, 18) angefast
ist, dass die jeweils benachbarten Längsränder der
kraftschlüssig zu verbindenden Ankerplattenele-
mente (16, 18) von einem gemeinsamen Klemm-
stück (36, 38) aufgenommen sind und dass die
Klemmstücke untereinander über ein Bolzenele-
ment (40) verspannt sind.
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